
Ieuikketon.
Wildes Leben

. Amerikanischer Roman von .

SylvanuöCobb...
(Fortsetzung.)

' Va'." svrack das junge Mädchen.
lindem es näher an ,ihn Herankrat und

ine magert weiße Hand, an deren
Fingern ziele Juwelen blitzten, auf
lein Schulter leate. Pa'. wir
brauchen Geld!"

.Wer ist wir?", fragte der Fifth
Avenue Mann, indem er die Hand sei-n- et

Tochter mit einem matten Lächeln

'in die seine nal,m.
' Nun. Ma' und ich!"
- Ach ja. Und wie viel brauch

loir?- - .
Stelle doch nicht so thörichte Fra--en- !

Wie können wir auf den Cent
sagen, wie viel wir brauchen! Ich habe

estern inige Einkäufe gemacht, heute
kommen die Rechnungen und Ma' und
ich müssen heut wieder ausgehen, die

Saison hat ja begonnen und da
braucht man allerlei."

Ja wohl!" und während er
prach, zog der Kaufmann sein Ta
chenbuch hervor und nahm aus dem-elbe- n

fünf Hundertdollarnoten her-au- s.

Da." fuhr r fort, und eine Wpl-k- e

des Schmerzes zog über fein Ge-fic-

da sind fünfhundert Dollars ;

ich denke, das wird genügen."

Ja." sprach Isabella, indem sie das
Geld nahm und es in ihre Uhrtasche
steckt, ich denke wohl auch, daß S für
!heute genügen wird; ich hoffe. Du miß-gönn- st

es mir nicht?"
Nicht im Geringsten, mein Kind.

' Alles, was ich verlangen kann, ist, daß
Du Dich vorsiehst; ich wünsche, daß
Du bedenkst, wie Geld allein nicht
glücklich zu machen vermag."

Und wir wollen auch nicht verges-se- n,

daß das Leben ohne Geld nur eine
- rmselige Sache sein würde," entgeg-riet- e

das Mädchen mit leisem, kurzem
Seiest n.

Willst Du heute ausfahren?" frag-- U

der Bater.
Ja."
Willst Du nicht vielleicht Ellen

O nein, verlange das nicht von mir,
Pa'! Nicht um Alles in der Welt möch

le ich zu diesen gemeinen Leuten!"
Gemeine Leute? Und was macht

sie denn gemein?"
Was sie gemein macht? Ei.

sie .sind arm, sie leben in einer
Shanty und arbeiten gerade so, w

Pferde und Ochsen es thun!"
Höre, Kind." sprach Mr. Tiverton

mit ziemlicher Strenge und Bitterkeit,
Du sprichst da sehr thöricht! Jen

Frau, welche unsere arme Nelly jetzt
pflegt, ist für die Menschheit von grö-ßere- m

Werthe, stiftet mhr Nutzen auf
Erden und hat unendlich mehr

auf Achtung als hundert sol-ch- er

Wesen wie Du! Und überdies ist
sie ein sehr seingebildete Frau und ihr
Sohn ist einer der edelsten jungenMän-er- ,

einer der würdigsten Menschen,
ldie ich jemals kennen gelernt habe!"

Du bist sehr schmeichelhaft gegen
die Deinigen." sprach Isabella mit

Empfindlichkeit. ,

; Ich kann nicht anders; Gott weiß
'es, mein Kind, daß es mir weh thut,
so sprechen zu müssen. Warum willst
Du nicht gehen, die arme Nelly zu

Sie würde sich so herzlich dar-üb- er

freuen."
Nein, ich werde es nicht thun;

ich mache mir nichts daraus, wenn ich

sie auch nie wieder zu sehen bekäme,
gar nichts!"

Wie? Isabella?"
. 'Nein, ich mache mir nichts daraus!
Du hälft sie für besser als all anderen
und möchtest sie als ein Muster hin

, stellen!"
Ich würde mich allerdings freuen,

wenn Du ihr nachahmtest, mein
Jtrnd!"

. O ja, das hast Du ja ihr auch

Woher weißt Du, daß ich ihr daö
gesagt habe?"

Ma' hates gehört!"
Und Deine Mutter hat s Dir

Ja, das that sie: Ma' sagt mir Al
ttl, was sie ärgert!"

Bei diesen Worten wendete sich das
junge Mädchen rasch um und verließ
das Zimmer; Paul Tiverton blickt

ihr nach, bis sie verschwunden war,
dann erhob er sich urcd begann nnZim-me- r

auf und ab zu ehen.
,O Juli.' Julie !" flüsterte er mit

gebrochener Stimme während seine
i ganze Gestalt vor Aufregung bebte,

wie kannst Du so handeln? Was
Habe ich begangen, daß Du mich auf
dies Weise in Elend und Jammer
bringst? Warum versuchst Du un
ser Kind auf denselben verderblichen
Pfad zu leiten, den ach. Ihr
Beide seid verloren Beide! Beide!
Mein Kind hat kein Herz mehr! Es
ist Alles gebeugt und verkümmert wor
den. bis die S h sich in ein Marmor
gebäude verwandelt hat. in welchem
nur die Gedanken und Phantasiegebil"
toe des vorneh'nni Lbens, jenes
verwünschten Treibens, ihren Wohnsitz
aufschlagen können. Wolltet Ihr nur
dem Luxus stöhnen, so sehr es Euer
Herz begehrt, mit Freuden wollte ich

Euch die Mistel dazu in die Hand ge
ben Und we'tn ti mein halbes Vermö
gen losteie, wenn Ihr nur ein atng

Zeit fur edlere Gedanken fändet,
aber " , .

Er konnt sich seinen Betrachtungen
Nicht länger hingeben, denn in diesem
Augenblick öffnete sich die Thür und
ein Knabe trat ein. Der Kaufmann
wendete sich nach ihm um, breitete seine
Arme aus und zog den Eintretenden
an sein Herz. Dieser war Paul

Sohn; er und Isabella waren
die einzigen Kinder, welche der Kauf-man- n

und dessen Gattin noch besaßen,
denn die anderen Kinder, mit welchen
der Himmel sie beglückt hatte, waren
nicht am Leben geblieben; sie verdank-te- n

ihr Dasein einer Mutter, deren
Gesundheit schwach und zerrüttet war,
so daß sie schon von ihrer Geburt an
den Keim der Krankheit in sich tru-g- n.

Konrad war vierzehn Jahre alt und
ein einziger Blick auf sein bleiches,

Gesicht genügte, um den 23e

obachter' zu überzeugen, daß er dieser
Welt nicht mehr lange angehören konn- -

te. xEr mar fur sein Alter sehr groß,
aber schlank und schwächlich gebaut, er
besaß wohl einen starken, klaren. Alles
erfassenden Geist, allein dem Körper
gebrach es an Kraft, diesen Geist ,n sich

zu erhalten. Seine Brust war schmal
und eingesunken die Schultern nach
vorn zu gerundet, sein Gang matt und
schwankend, aber er hatte einen Dtige
formten Kopf seines Baters Kop
und seines Baters grokmutyige Seele

.Nun.' mein lieber Junge," sprach
der Kaufmann, indem er sich nieder
setzte und Konrad auf seine Kniee zog

w befindest Du Dich heute?"
Sehr wohl, mein Vater."

Aber ach! Wie hohl klanq ine
Stimme! Der arme Vater bemerkte
es und ein kalter Schauer durchrieselte
seinen Korper; er zwang sich doch
zum Lächeln und sprach in heiterem
Tone: Ach, wenn nur erst die Som
merszeit kommt und Du kannst hinaus
auf das Land, kannst über die grünen
Wiesen und Felder hinweglaufen
dann wirst Du wieder Kräfte sammeln
und so frisch und munter werden wie
irgend Einer.

Das Gesprach zwischen Bater und
Sohn wurde durch ein Klopfen an der
Thür unterbrochen; eine Dienerin trat
ein und meldete: Ein gebrechlicher
Greis wünscht Mr. Tiverton zu spre
chen." Die Erlaubniß dazu wurde ge

geben und wenige Augenblicke darau
stand David Kid's gebeugte und von
Stürmen und Sorgen verheerte Ge
stalt vor, dem reichen Handelsherrn,

Der alte Mann bildete einen eigen- -

thümlichen Kontrast mit der reichen
prachtvollen Umgebung, was er auch
selbst wahrzunehmen schien, denn er

zitterte sichtlich. wiewohl dieses Zit-ter- n

seinen Grund vielleicht auch in
der körperlichen Schwache haben konn- -

te. Als ihm der Herr des Haufes u
doch mit eigener Hand einen Stuhl
hingesetzt und ihn mit freundlichem
Lächeln zum Niedersetzen eingeladen
hatte, schien David sich heimischer zu
fühlen und begann etwas ruhiger zu
werden.

Sie sind vermuthlich gekommen,

um mich zu sprechen." begann derKauf-man- n,

der sehr ruhig und mild sprach
und nickt den aeriMmen Abscheu vor
den zerlumpten Kleidern seines Besu
chers zur Schau stellte.

Sie sind Herr Paul Tiverton?"
Ja. so heiße ich."
Wohlan, mein Herr, ich wünschte

Sie zu sehen. Ich bin viele Jabre
lang zur Se und eine bedeutendeReihe
von Jahren von meinem Vaterlande
entfernt gewesen. Vor einer Woche
kam ich in Boston an und erreichteNew
Bork heute Morgen; mein einziger
Wunsch ist. meine Freunde wieder auf,

zufinden. Nach Einigen derselben, die

ich in Boston zurückließ, hab ich schon
Nachforschungen angestellt, allein sie

weilen nicht mehr unter den Lebenden.
Eine Verson aber wünschte ich auszu
finden, wenn anders sie noch am Leben

ist und zu diesem Zwecke bin ich

wissen Sie. ob Tante
Rosa Church noch lebt?"

.Cburch?" wiederholte Tiverton.
Ei sie ist die Tante meiner Frau

di Schwester von deren Vater.
(Fortsetzung folgt.)

Bruder Dominik gestor
ben. Vom Michaelsberg bei Unter-grombac- h,

der höchsten Erhebung des

Kraichgaues. kommt die Nachricht, daß
der Bewirthschafter des ausgedehnten
Gutes und Kustos der den Gipfel des

Berges beherrschenden Wallfahrtska-pelle- ,

Philipp Wörsdörfer im Alter
von 82 Jahren gestorben ist. Seit 42

Jahren verwaltete Wörsdörfer daS
große Bauerngut und die trefflich
Wirthschaft, die mehr noch als die

Michaelskapelle ganze

Heere von fahrenden Scholaren" aus
weitem Umkreis auf den Berg gelockt

hat. Dabei war der äußert gesellige

und liebenswürdige Bruder Dominik"
euch durch Verbesserung der Wegzu-gäng- e

bestrebt, der Touristenwelt den
Besiich seiner idyllisch gelegenen Ein
siedelet nach Möglichkeit zu erleichtern.
Stundenlang konnte sich der einsame
Wanderer mit dem frommen, aber
keineswegs fanatischen Bruder" über
vergangene Zeiten und die Geschichte
des Michaelsberges. des Kraichgaues
und des badischen Landes unterhalten.
Wie verlautet, geht das ganze stattliche
Bergbesitzthum mit dem Tode Wörs
dörfers in den Besitz der erzbischöfli-che- n

Kurie in Freiberg über. Dem
braven Bruder Dominik aber wird
man in der Welt der Wanderfreunde
noch lange ein dankbares Andenken'
bewahren,'
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Der Gröe.
Kriminalroman auö dem Russischen.

(Fortsetzung.)
Alle bluten den Grafen gespannt

an. Au jufiawi, ver ve, Tisch be
diente, ließ seine Luchsaugen scharf au
dem etwas bleicher gewordenen Gesicht
seines Herrn ruhen. , , . ?

Wo ist der Handkoffer? , Könnte
ich ,hn nicht ,ehen?"

Gewiß. Herr Graf, ich selbst habe
ihn in' Verwahrung", entgegnete der
Untersuchungsrichter zuvorkommend,

So gestatten Sie mir wohl, bald
nach I. zu kommen, um mich durch
den Augenschein zu überzeugen, ob
meine Voraussetzung zutrifft? Karmi
tow ist ein naher Verwandter von
mir." , '

Niemand sagte ein , Wort. Das
freimüthige .Bekenntniß des Grafen
setzte die meisten Anwesenden tn Er
staunen.

Die Schtvester meines Vater? ent
floh mit dem Hauslehrer ihrer Brüder
und wurde von ihrer Familie versto
ßen. Sie hatte einen Sohn, bei dessen
Geburt sie starb, er hieß Feodor wie
sein Vater."

Und Sie kannten Ihren Vetter?
Nein, ich habe mir die größte

Muhe gegeben, ihn zu finden, um mich
des armen Menschen anzunehmen, ich
furchte, es muß ,hm ein Unglück zuge
stoßen sein. Bitte, forschen Sie nach
thun Sie alles, um eme Spur zu ent
decken. .Herr von Morschowskoi."

Gewiß werde ich es," sagte der
wollen später

das Weitere besprechen.
Subotin verneigte sich zustimmend,

dann wandte er sich wieder an seine
Tischdame.
. Wie gut und edel Sie sind." sagte

Natascha warm, Sie nehmen sich Jh-re- s

armen Verwandten an und ver- -

leugnen ihn nicht."
Nicolaj sprach leise mit 1km schönen

Mädchen, er sagte ihr, daß ihre Aner-kennu-

ihn glücklich mache. Beioe

fühlten daß der heutige Tag ein Wen- -

bedankt in ihrem Leben ware.
Vom untern Ende der Tafel ruhten

,n Paar erniie, vunieie Augen aus
dem Grafen und Natalia Wladimi
rcwna; Alexander Kyrillowitsch dachte

Mich täuscht er nicht, Nicolaj tyt
trowitsch spielt Komödie. Er ist an
ders als er sich zeigt. Ich muß über
das geliebte Mädchen wachen, ich liebe
sie besser, reiner als jener glänzende
Kavalier, aus dem die Leidenschaft für
ihre Schönheit spricht." .

Vierte Kapitel,
Schon zu Lebzeiten des alten Gra

sen brachte die Post selten Briefe, jetzt

kamen nur noch Leitungen an oder

Briefe, die geschäftlichen Inhalt hatten
und von dem Schreiber in der Kanz
lci beantwortet wurden. Nicolaj Pe- -

trowitsch schien keine Privatkorrespon
denz zu haben. Er hielt eine Menge
Zeitungen, obgleich er kein großer

Politiker , zu sein schien, denn meist

warf er nur einen fluchtigen Blick hm
nein und legte die Zeitungen sort.

Es scheint, als ob der Gras etwas
suckt." dockte Michail, .ich bleibe da- -

bei. er verheimlicht etwas, aber ich

werde es mit der Zeit schon erfahren.
Der versteckte Koffer erregte die

Neuaier des früheren geheimen Pol,
zisten. Subotin hielt ihn stets angstlich

verschlossen und trug die Schiunel tm
mer in der Tasche. Das siel, um so
mehr auf. da Subotin sonst eine merk- -

würdiae Sorglosigkeit bekundete. Die
Schieblad, in der er lein Geld hatte.
blieb oft offen. Michail unterzog den

Inhalt einer genauen Durchsicht. Es
lagen einige- Hundert-Rubel-Schei-

und Gold und Silbergeld ,n dem Fach.
Die Finger des Dieners zuckten, seine
Augen funkelten habgierig, er öffnete
und schlok die Schieblade Dreimal,
endlich konnte cr nicht länger der Ber
suchung wiederstehen und nahm c,n
Geldstück von fünf Rubeln.

Er wird es nicht merken dachte
der Dieb, wer so viel besitzt, kann
diese lumpige Kleinigkeit entbehren."
Im Mittelfach des Schreibtisches lag
der Taufschein Nkcolajs, ffamiliendo
kumente. die- - feststellten, daß der Best
tzer des Schlosses ein Graf Subotin
war.

Das Geld vertrank Michail mit sei
nem Freunde, dem Kutscher Iwan, in
der Dorfschänke. Iwan hatte seinem

Herrn Aache geschworen, weil er ihn
wegen eine Vergehens geschlagen

hatte. Lange steckten die beiden würdi
gen Zechkumpane die Köpfe zusammen.
ie schmiedeten ihre Ranle gegen tou

botin.
Wir müssen unk - vor dem alten

Drachen, der Akulina, hüten.' sagte

Michail, sie hinterbringt dem Grafen
alles, und er bezahlt sie dafür. Ich
werde mit ihr schon thun und sie glau
ben machen, daß ich , sie yeiiathen
würde."

Subotin war nach X. gereist, um
den Handkoffer selbst in Augenschein

zu nehmen. Er bat Morschowöki, ihn
ofort zu benachrichtigen, wenn sich

etwas Neues in Sachen des verschwun
denen Karmitow ereignete.

Eines Tagez erhielt Nikolai Petro
witsch einen Brief. Er saß gerade am
Frühstücktisch..alS die Posttasche ge

bracht wurde. Michail sah. wie sein
Herr erbleichte, er stand vom Tische
auf. ohne etwa gegessen zu haben j

?fi babe einen wichtigen Brief il

-

dafür, daß ich nicht gestört werde.
Der Diener . verbeugte sich unter

wllrfia. .Sehr, wohl. Herr Graf
Bringe, mir. Wein .auf meinZim

mer," befahl Subotin. den alten Ma
deira. den Ich trinke."

Michail pfiff leise durch die Zähne,
sobald r allein blieb; er wußte, daß
der Graf immer starke Weine trank,
wenn ihn etwas aufregte. Ost 'vergilt
gen viele Tage, an denen er die Mä
ßigkeit selbst war. Was mochte ihm
heute zuaestoßen sein? Der - Brief
mußte daran schuld sei.

Als Michail dem Befehl seines
Herrn folgte, stand Nicolaj am Fenste
und schien so, tief in Gedanken verlo
rcn. daß er den schleichenden Schritt
Michails überhörte. Die Falkenaugen
des Svürbundes sahen den Brief im

blauen Umschlage aus dem Schreibli
sche liegen, im Nu hatte er an der oit
ren Seite des Kuverts gelesen, was er

wollte. Der Name Morschowsko,S und
seine Adresse . waren deutlich - ausge
druckt. Lautlos entfernte der Diener
sich, nachdem er das silberne Tablett
mit der ftfasck und dem Glase au
ein Nebentischchen stellt hatte.

Nach langer Zeit ließ sich wieder, der
klagende Ton hören, der von der Noro
feite des Schlosses kommend, im süd
lichen ftliiael kaum vernehmlich war
Mehrere Mal hatte Subotin Akulina
nach der Ursache dieses ihm äußerst
unanaenebmen Geräusches fragen wgl,

len. und doch entschloß er sich nicht

dazu. Es hätte wie, Furcht ausgefe
hen. und di wollte er nicht zeigen. I
sickere? er auftrat, desto besser.

Jetzt las er noch einmal den Brie!
durch.

Morschowskoi theilte ihm mit, daß
er die Nachforschungen nach Feodor
Karmitow unermüdlich fortsetze ,und
bat um die Antwort des Grafen, ob er

ihm weitere Mittel zur Verfugung
stelle. . -

Subotin brauchte lanac, um die we

nigen Zeilen zu schreiben, er verbrann
te mehrere Bogen, bis er die Antwort
zustande brachte. Er legte einige
öundertrubelscheine in das Kuvert,
das sein Monogramm trug und bat
darum, die Nachforschungen möglichst

gcnau fortzusetzen, es geschähe ihm ein
persönlicher Gefallen damit. Der
Gras liek sein Reitpferd satteln und
sagte, er werde den Brief selbst zu dem
im Städtchen belegenen Poslaml ve

sorgen. i ;

Kaum war Subotin sortgeritten. so

betrat Michail daS Zimmer .seines
Herrn. Schnüffelnd m der Diener
die stark parfümirte Luft ein. Subo
tin brauchte 'ein stories, englisches
Parfüm, das Mode war und white
rose hieß. Alle seine Sachen, seine
Kleider und seine Wäsche waren davon
durchdrungen. Die jcsarsen GiruchS
nerven des früheren iöeyeimvoilz,iien
entdeckten noch etwas anderes in dem
eben erst verlassenen Zimmer. Es roch

nach verbranntem Papier. Spähend
blickte Michail umber. Richtig, da I

aen im Korbe die Reste eines verkohl
ten Briefes. Subotin mußte mehrere
Bogen geschrieben haben, die er später
vernichtet hatte. Vorsichtig turne w
ckail die Asche hervor. Ein Stück Pa
pier war unversehrt geblieben. -

.Wie sonderbar." dachte der Spiir- -

bund, er hat Schreibübunaen gemacht
wie ein Kind. Es scheint fast, alb ob

er eine bestimmte Handschrift nachah
men wollte. Das arone D um Bei
viel verändert sich jedesmal. Und b,eri

die Unterschrist, er hat sie vier Mal
cusprobirt. die Buchstaben sehen aus,
als seien sie mühsam hinaemalt. Nun.

ch werde diese kalligravyischen Bersu
che doch lieber aufbewahren, wer weiß.
ob sie mir nicht nutzen werden.

'(Fortsetzung folgt.) .

Grandeigenthumi'Uebertraguugen.

C. B. Vandesort an The S. B,

Schulte Sons Co., 25 bei 93 Fuß an
der Nordseite der Blackford Straße.
westlich von Freeman Avenue?

E. W. Conant. Trustee, an The 0.
B. Schulte Sons Co., dasselbe Eigen
hum; 56000. . x -

E. W. Conant. Assignee, an dieselbe.
dasselbe Eigenthum; $L ...

Frederick A. Bien an Harry F.
Flanigan jr., 18 bei 80 Fuß an der
Südseite der Zweiten Straße, 50 Fuß
östlich von Smith Straße; 51.

ate Huber an John Feßler u. A
20 bei 95 Fuß an der Nordseite von
HopkinS Straße. 438 Fuß östlich von

Freeman Avenue; $L
John Feßler an ate Huber. Eigen

thum bekannt als No. 513 Conroy
Straße; ZI. .

David H. Wille an Charles Zaeö- -

ke. Lot 19 in John Hader'S Unterab
theilung in Cheviot; $L .

The Lockland Brick Co. an The
Home B. & L. Co., etwa 4 Acre
Land , in Sektion 3 in Springfield
Township; 51.

Clara Agger an Oliver F. Koch,

Lot 167 und 168. in L.
& B. Assn's Unterabtheilung; 51.

Samuel D. Cooper an Thomas A.
Slattery, Lot 21 und Theil der Lot
20 in George Stribley'ö Unterabthei
lung an Windsor Straße; 51.

Louise G. Destler an Rosa Longen
berger, Trustee. 219 Fuß an der Ost-fe- it

der Petoskey Straße. 219 Fuß
nördlich von Wogst Pike; 51.

The Provident Savings B. & 2.
flo., Trustee, an P. M. Schnorr u. A.,
Lot 153 in Lennor Place Unterabthei.
lung; 51.

Dieselbe an Arthur I. Brown, Lot
'antworten sagte Molaj, ssrt51 in Madison Place Unterabth.z 51.

Harne D. Crone, Admr. an Fred
C. Behring. Theil der Lot No. 75 in
Unterabtheilung von Elizabeth Mill's
Nachlan an Bevis Ave.: $916.67.

Dieselbe an Louise S. Bchrina,
Theil der Lots 75 und 7 in derselben
Unterabtheilung: 5916.67.

Charles Degenhart an Vereinigten
Stanken. 10 Jahre Pacht auf daS E
genthum bekannt als St. Bernard
Zweig Post Office: jährliche Pach
P6v. . x -

Louise (5. JoneS an Magdalena
vartcn, Lot 7t in Woodburn Height

b.; 1. .

I. Frankel an Tlc Nation
Theatre Co.. 5 Jahre Pacht auf Ei
geiitlium bekannt als No. 120, 128
130 iid 132 West 5.' Straße. Mo
natliclie Miethe 785.5)0.

Rebckal, F. .. Cole an Nellie A
Walsh. 5 Fuß an der südlichen Seite
von iiisey Avenue, icke Cumberlai
Stnide: $1.,,

Tie Central Savings B. & T. Co
an Theobald friß, 73 bei 100 frii?
km der riördliclien Seite von Chas,
Avenue in Cuinminsville: 81.

Anne C. Hazenfield an Philipen
Wanmcks, 50 bei 13 Fuß an der
östlichen Seite von Isabella Avenue.
1 38 Fuß sndlich von Markbreit Ave.
$1.00. .

Joseph B. Schroedcr. Vormund an
tteorge E. Venz u. A., 25 bei 97 Zusz
an der nördlichen eite von t
Clair Straße.

' 225 Fuß östlich von
Vine Strake: $1500.

Godfrey X Phillips an (karge E
Bein il. A., 43 Fufz an der nördlichen
Seite von St. Clair Straße. 250
Fuß östlich von Bine Straße: $300.

Clizabeth S. Helinia an George
Benz u. A.. 25 bei 07 Fnsz an der

. ..,..- - .li. sL tfi.! " 1

norotiaen eiie von i. uimr cn
225 Fuß änlich von Bine traue: 3.1

. Katharine Nint an August H
Meier. '5 Jabre Pacht au' 17 Acker

Land in Sektion 16 in Springfield
Towiisliiv. Jährliche Miethe $100.

oievn Corvon an vlin ävei-vro- ck

US Acker Land in Sektien 10 in
Whitewater Township; $1.

Srn5eigeths Hypotheken.

Neue Hypotheken.
arrn X. Alaniaan an Fischmann

L. u. B. Co.. $1000.
John ffekler an ffischmann il. u. B

Co.. $450.
Harro X Lehman an Western

man Bank. $3000.
Henry C. Shreve an Roberta Hall,

52000.
Bridget King an Fundamental.

u. B.'Co.. 53000.
Olive F. Koch an Clara Agger.

53300.
Arthur C. Ruber Jr. an Harry

Guttman. 53000. . .

' Thomas Slattery an Cagie fe.. u.
:. $4UW.

Robert Franken an Brighton Ger
man Bank Co.. 51300.

George E. Benz an Esoutywen no

B. A $3000.
John F. Smith an Jacob Loppa

cher. $800.
Antbonv C. Schnecker an Michael

M. Boggö. $500.
Vbilio Rodner an Charles, m.

inlkman 5100.
Theobald Felß an Central sav

ngs B. & T. Co.. 15,UUU.

Getilgte Hypotheken.
Meinrad C. Böthe an Chaö. Coo

per. $250.
Louis Runlet an Volunteer L. u
Co.. 5100.

Eliza F. Easton an C. W. Settle.
5400.

Harn, I. Lehman .xrn Magdalena
Archibald. $300.

Catherine Hopkin an M. A. Wai,y.
5315. --

.

Evanston Christian Cburcb an Har
in MoK. 58341.

Bridaet Kina an Deutscher Land
wehr B. u. il. Co.. $2500.

Dieselbe an to1. Eriel. 5650.
Katberine Sears an German Ame

rican L. u. B. Co.. $4500.
Margaret A. Nvbinson an Home B
L. Co.. 57600.

Lie erste Dampfschiffahrt über
de Atlantischen Ozean.

Welches Schiff hat zuerst den At
lantischen Ozean durchquert? England
und Amerika nehmen diesen Ruhm für
ich allein in Anspruch und der Streit

der Meinungen ging lange Zeit ersolg
los hin und her. War es. wie die
Engländer behaupten, die .Great We,
tern , oder, nach der amerikanischen

Ansicht, die .City of Savannah , die
es zuerst wagten, nur mit Hilfe der
Dampfkraft in daö Meer hinaus zu

euern? Die Frage bat sogar einst in
der zweiten Sitzung deS 61. Kongref
eS der Bereinigten Staaten zu nur

lebhaften Debatte aesührt. Ein Sena
or behauptete, das erste Dampfschiff

sei von England herübergekommen und
habe ein Buch mitgebracht, in dem al
len Ernste die Behauptung aufgestellt
gewesen sei, ein Dampfer könne nie den

Ozean überqueren. Dem widersprach
ein anderer Abgeordneter. DaS erste
Dampfschiff. daS sich LberhaNpt aufs
Meer hinausgewagt habe,' sei die City

f Savannah' gewesen, die von sa
vannah nach Liverpool gefahren sei.
An diese Erklärung spann sich eine
Auseinandersetzung, aus der man er
ubr. dan in Bristol in England ein

Dr. Lardner um 183S in einem Vor
traae erklärt habe, weder der , vielge

nannte Dampfer Sreat Western" noch

irgend ein anderer Dampfer könne
über den Ozean fahren, weil dies nur
bei ganz ruhigem Wasser möglich sei

und weil ein Dampfer nie den nöthi-ge- n

Kohlenvorrath, mitführen lonne.
Während deS Vortrages sei draußen
aber ein Lärm entstanden, weil' der
Great Western' gerade auf seiner

Rückreise von Amerika in Bristol ange
kommen sei.

Diese Angabe stimmt nicht, wie
neuere Forschungen yerausgesunven
haben, weder im Datum noch im In-hal- t.

Dr. Lardner meinte nur. daß
eine Frnchtdampferlinie von Liverpool
nach New Slork kaufmännisch unrents,
bel sein würde und hiermit war er nach
dem damaligen Standpunkt der Ma!
schinentechnik wohl im Recht. .Ferner
muß der Vortrag im Jahre 1838 statt
gefunden baden, da der .Great We

stern' sein erste Fahrt, von Bristol
nach New Nork vom 8. bis zum 23,

April 1838 ausgeführt hat. ;
Neuerdings, hat nun Oberbibliothe

kar Richter in Dresden aus den ame
rikanischen Senatsdokumenten und
aus dem aufgefundenen Logbuche der

Savannah' werthvolle Au llarungen
über die im letzten Heft der .Flotte
veröffentlicht. . ES geht daraus in der

That hervor, das, du .C,ty ot Ea
vannah'- - der erste Dampfer gewesen

sei. der den Ozean durchkreuzt hat und
zwar bereits im Jahre J819. Der
zweite Dampfer war der Royal Wil
harn", der im Jahre 1831 von Quebec

nach England fuhr.
Die .Cit of Savannah' war ein

Dreimaster, 'hinter dessen Fockma
eine Dampfmaschine mit abnehmba
ren Schaufelradern eingebaut war,

ihre erste Reise verlief folaenderma
ßen: Sie fuhr am 28. März 1819.
10 uyr vormittags, von !icew ?)orr ao
das Logbuch bemerkt, um 11 Uhr sc

Wind aufgekommen u. die Mannschaft
habe binnen 30 Minuten die Räder
an Bordgenommen. Am 3. April.
nachmittags 3 Uhr, wurden alle Segel
festgemacht und die Rader in Bewe
guna setzt. In Savannah kam der
Dampfer am 6. Avril. früh 4 Uhr.
nach einer Fahrt v.i 8 Tagen und 15
Stunden an. wahrend deren er nur
41j Stunden unter Dampf gewesen

war. D,k Zeitung .Savannah Re
publican' brachte in , ibrer Nummer
vom 19. Mai die Ankündigung, am
folgenden Tage werde die City
Scvannah'. Kapitän Rogers, nach Li
verpool abfahren. Fahrqäste konnten
gut untergebracht roerdne. Aber es

meldeten sich keine, wohl aus Angst vor
einer Kesselexplosion oder vor Feuer
und so fuhr man am 21. Mai ohne
Fahraäste ab. Unterweas begegnete
dem Scbiss ein amerikanischer Schoo

ner. er sah den Qualm und fuhr je- -

nem mit vollen S?aeln nach, weil er

Feuer vermuthete, konnte es aber nicht
erreichen. Am 17. Juni suhr es un
etr Dampf in die Hohe von Cort , in
Irland und auch bier glaubte man. ein
brennende Schiff zu seben. weshalb
man einen Zollkutter nachschickte. Auch
dieser konnte eS nicht erreichen und
euerte deshalb Schüsse b. der Dam

pfer stoppt und ließ die höchlichst er,

staunte Kuttermannschast seine vn
richtimaen iklichtiaen. Leider mußte
am 18. Juni der Seaclmeister dem Ka
pitän melden, es seien keine Kohlen
mebr vorhanden. Dampf zu machen!

Man mußte also unter Seacl biS

Liverpool fahren, wo man nach einer

F von 29 Tagen und 11 Stund,
davon 80 Stunden unter Dampf, an,
kam. bewillkommnet von - viel- -

tausendkövfiaen Mcnae. Gerade da- -

mals hatte Jerome Bonavarte ' für
Entführung seines Bruders auS St.
Helena, eine große Summe ausaefetzt.

und deshalb munte sich der unschni
diae Dampfer während se'neö 25tägi'
aen Aufenthaltes in Liverpool eine

aufmerksame behördliche Bewachung
gefallen lassen. Am 21. Juli verließ
die .City of Savannah' mit Kohlen
vorrathen versehen, Liverpool zur
Fahrt nach St. Petersburg, erreichte

am' L. August Helsingör, mußte 14
Tage in Quarantäne liegen und lang

am 22-- August in Stockholm an.

SechS Tage nach der Ankunft wurde
von den kongiglichen Prinzen be

ucht. und am li September machte
ie eine Vergnügungsfahrt mit Mit

gliedern der Königlichen Famile. ruf,
fchen Adeligen. Offizieren und Ge

sandten am schwedischen Hofe. Vier
Taae später fuhr sie mit Sir Thom,

Graham lLord Lvndeck). der damals
gerade den Norden vereiste, an Bord
nach St. Petersburg. Da Sir Tho,
mas gern gesehen hatte, wie daS Schiff
vom Dampf zu Segeln überging, fo
machte man da Manöver des Herein
nehmen? der Schaufeln und zwar
diesmal in 15 Minuten, was den mit
der Uhr in der Hand beobachtenden
Lord zu ver Bemerkung veranlaßte.
er tadle keinen Eingeborenen der Ver
einigten Staaten, der auf sein La
er.anv stolz sei. und wenn er

iuna wäre, würde cr selbst hinfahren
In St. Petersburg kam die .City of
Savannah' am 13. September an und
machte drei Tage lang im Hafcn
Dampffahrten mit Mitgliedern deS
kaiserlichen Hauses, russischen Adligen
und Standesaenossen an Bord. Sie
uhr in den 33 Tagen der Fahrt von

Liverpool nach St. Petersburg. 'mehr
unter Dampf, als von Amerika herü
ber nämlich ungefähr 10 Tage oder
genauer 239 Stunden. Am 10. Okto
ber wurde die augenblicklich stürmische
Rückfahrt angetreten und deS Star
nie wegen fuhr, man ohne Dampf,
bik man am 30. November. 10 Uhr
abend, im Savannah Flusse onker
te. die Gegel bet Eintreffen der FluthU'
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xenmame und unier Dampf, bis an
die Stadt elangte. Die EigenthU,
mer des Schiffes verloren leider bei
dem im Jahre 1820. Savannah ver
hörenden . Feuer ihr Vermögen, sie
verkauften daher ihr Schiff, seine Ma,
schine wurde herausgenommen, und
es fuhr als Frachtschiff zwischen Sa
vaknah und New Zstork: durch Schiffe '

bruch fand es sein Ende bei Lona
Island. : ..

s

Der Flug ber den Montblanc,'

ES fvarm Tage nervöser Span
nung, die der Flieger, Parivelin in
Genf zu durchleben hatte, bis endlich
die Stunde schlug, da er" zu "seinem
kühnen Wagniß der Ueberfliegung des
Mont Blanc starten konnte, "üminer
wieder " kamen im letzten Augenblick
aus Italien Wetterberichte, die eine
Vertagung des Aufstieges gerathen er
scheinen' ließen. Nebel. Nebel. ftetS
wieder NebeI..Parmelin wurde immer
ungeduldiger, die Freunde hatten
Mühe, ihn zurückzuhalten und zu trö
sten. Die Aufregung war groß,' als
Mittwoch früh die Eingeweihten er
fuhren, daß am Nachmittag Parmelin -

unter allen
.

Umständen aufbrechen
,i k m rv rwoue. A)tt Praiioem ver scvwezer

Fluggesellschaft und' der italienische
Konsul Graf Laurenzana eilten 'um
die festgesetzte Zeit auf den Flugplatz
von Coller Bossy; eine Anzahl Flieger,
Mechaniker und einige Journalisten
waren anwesend. Die Nachrichten,
über die Wetterlage auf der italieni
sche Seite sind leidlich günstig, und
langer will nun der Flieger die Span .

nun und Unaewikbeit nickt mebr er
tragen. Um ein Uhr beginnt die Prü-fun- g

des Aparats. Eine letzte Umar
mung der Freunde, der italienische
Konsul übergibt dem Flieger ein
Schriftstück mit Grüßen an seine ,
Landslcute. Parmelin lächelt und im
nächsten Augenblick rattert daS Flug
zeug davon und steigt in die Höhe. Die
Aufregung läßt alle schweigen. Bis zu
700 , Metern schraubt sich daS Flug .

zeug empor: dann entschwindet es in
der Richtung auf das Massiv dei
Mont Blanc. Erst jetzt erklärt ein
Freund Parmelins den Grund, der
den Flieger zu dem Wagniß antrieb.
Sein Ehrgeiz ist. Mitglied deS .

Schweizer Fliegerkorps zu. werden.
aber nach den Vorschriften werden nur
Junggesellen ausgenommen, wayrenv

Varmelin verbeirathet ist. Nun wiu .
er zeigen, daß Frau und Kinder einel
Mann nicht hindern, kühne Wagniss:
zu unternehmen und verwegene et

ftunaen ,u vollbringen. In Aosta am'
der italienischen Seite herrscht Aufre ,

gunq und auch Zweifel. E?chon vier
. . a I, c frr.&. a).i;.!A.nia, lamen aus wn juiuj aiuujuu t

ten, die den Abflug Parmelins melde
ten. Mrd er heute kommen? Trotz
der leisen Skepsis sind alle Blicke auf
den Horizont gerichtet, der Hauptplatz
der Stadt ist von Neugierigen besetzt.
Wird er kommen? . . . Da plötzlich

rauscht es auf, erst eine Stimme, dann
viele und zum Schluss ein ganzer
Sturm: .Eccolo. eccolo! Da ist er. da
kommt er." Und deutlich sieht man
ern im Einschnitt der Bergketten

dunkel da Flugzeug im Sonnenlichte, .

lebt eS naber kommen und vegmnr
das Rauschen des MotorS 'zu verneh
men.' Eine Viertelstunde ! später ist

Parmelin vor der Stadt gelandet. Al
t hinaus, die Behörden, die

.

Menge und bestürnit den kühnen Flie
ger mit Fragen. Er beginnt zu erzäh
len. '.?la. was soll ,cy venn erzayienk
Meine Eindrücke? Wenige, aber klare.
Ich stieg langsam auf, und dann nahm
ck aeradenweas Nichluna uur oen

Mont Blanc. der sich prachtvoll m,

blauen Hintergrund abhob. Während
Ut ersten 1500 Meter kamen einige
bange Augenblicke, ch fürchtete, vie

Fahrt nicht - durchfuhren zu - können,

denn der Motor arbeitete nicht regel
mäßig. Dann aber gelang eS mir. ihn
zu bändigen. Im Avre-Th- al stieg ich -

okort doch empor, aus ww cer.
und hier kamen heftige Windstöße, die
mich umherwarfen. Der Augenblick

war gekommen, da ich absolute Herr
chaft - über meine Neiven , gewinnen

mußte: vor mir lag de .' Mvnt Blanc.

In dieser Minute setzte ein starker
SUdwest ein. der mich vom Wege ab
treiben wollte, es gab eintn. ziemlichen
Kampf. Die Kälte war aicherordent
lich. noch jetzt ist meine Schult halb
erstarrt. Dann aber erreichte ich 5300
Meter Höhe, glitt über den 'JJttnt
Blanc. hin, stieg dann aus 4000 Meter
hinab, und als ich fern in der Ebene .

große Nebelwolken sah. beschloß ich.

bald zu landen. Ach. eS war herrlich!" :

Voraussichtlich wird Parmelin auf
dem gleichen .Wege' über, den Mont
Blanc nach Genf zurückkehren.

plattdeutsche Nuaven.
Der Ouickborn' gibt ein nettes Gc

chichtchen aus dem dniNcy'sranzo,i
dien Kriege wieder. Reimers, heute

ein Landmann in Schleswig, war
koninlandirt. ,n der Nahe des Denk
mals der unafrau von OrleanK ei .

niae Häuser nach französischen Solda
im nhiiifurftfit 551 einein lÄebäud

trifft er nun vier Zuaven, die sid) an
sckxineno abnchllich gesangen nehmen
lassen - wollten. . Unser LandSmann
parliert nun-s- o gut es gehen tvill, -- J

mit den Afrikaleuten, biS einer von,

ihnen ihm auf die Schulter klopft uns
zu ihm spricht: !ramcrad, snack man
lever planoutscy. oat gnht. mer sl

ranzonsch. Wie snnd all vcer von ve
Fremdenlegion un gebürtig ut Hcm
noverland. Wie wüllt uns doch ich

von uns, egen LMZM döLibetW
-


